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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 18. September.

Bekanntmachungen.
Es ſcheint vielfach die Anſicht verbreitet zu ſein, daß die bei den Poſtanſtalten käuflichen gelben Poſtpacketadreſſen auch zu den Adreß-

Aufſchriften, mit welchen die Packete zu verſehen ſind, verwendet werden müſſen. Dieſe Anſicht iſt irrig. Von der Benutzung der Poſtpacket-
adreſſen als Aufſchrift für die Packete ſelbſt iſt vielmehr ab zurathen, einerſeits, weil auf dieſen Adreſſen der zur Angabe des Beſtimmungsoris
dürch Vordruck beſtimmte Raum zu beſchränkt iſt, um die Orteangabe in geyügender Größe niederſchreiben zu können, andererſeits, weil die Poſt-
packetadreſſen ſich ſchwer auf den Pack ten halibar befeſtigen laſſen.
zuſchreiben.

Am zweckmäßigſten iſt es, die Adreſſe unmittelbar auf das Packet nieder
Wo dies nicht ausführbar erſcheint, iſt das Titelſchild mit ſeiner ganzen Fläche durch guten Klebeſtoff nicht blos mit Siegellack

auf dem Packete zu befeſtigen oder als ſogenannte Fahne aus dauerhaftem Stoffe (Holz, Leder u. dergl an dem Packete feſt anzuhängen.
Da aus der ungenügenden Befeſtigung der Packet Aufſchriften meiſt beträchtliche Verzögerungen entſpringen, ſo wird erſucht, jene Be

feſtigung ſtets mit beſonderer Sorgfalt zu bewirken
Berlin WV., den 11. September 1877.

Der General-Poſtmeiſter.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Perſebucg werden
hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge für das J. Semeſter
1877 nach 5 Pfennigen von jedem Hundert Mark der beitragspflichtigen
Summe binnen längſtens 14 Tagen an unſere Stadt-Haupfkaſſe
u entrichten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten-
pflichtigen Abholung dieſer Beiträge begonnen werden.

Merſeburg den 13. September 1877.
Der Magiſtrat.

Mittwoch den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere wegen rückſtändiger
Steuern und Abgaben abgepfändete Sachen, namentlich Wirthſchafte
Gegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 17. September 1877.
Der Magiſtrat.

Die letzte diesjährige öffentliche unentgeltliche
Jmpfung findet ſtatt Mittwoch den 19. September,
Nachmittags 3 Uhr, im Saale der I. Bürgerſchule.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, die impfpflichtigen
Kinder pünktlich zu dem Jmpftermine zu geſtellen. Jeder Jmpfling
muß am 7. Tage nach der Jmpfung dem Jmpfarzte Be-
hufs der Reviſion vorgeſtellt werden. Diejenigen, deren Kinder
und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung, Revaccination
oder Reviſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Der Jmpfung mit Schutzpocken ſoll nach dem Geſetz vom 8. April
1874 unterzogen werden

1) jedes Kind vor Ablauf des auf ſeinen Geburtstag folgenden Kalender-
jahres, ſofern es nach ärztlichem Zeugniß nicht die natürlichen Blat
tern beſtanden hat;

2) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder Privatſchule, mit
Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen, innerhalb des Jahres,
in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, ſofern
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren die
natürlichen Blattern beſtanden hat oder mit Erfolg geimpft wor-
den iſt.Die u der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen

und die während des vergangenen Jahres hier neu angeſiedelten impf
pflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zur Jmpfung geſtellt werden.

Merſeburg, den 13. September 1877.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Seit 1. Juni d. J. iſt das hieſige Teiegraphen Amt aufgelöſt und

mit dem hieſigen Poſtamte vereinigt worden.
Jn Folge deſſen ſind alle auf den hieſigen Telegraphen Dienſtbetrieb

bezüglichen Geſuche, Anträge oder Beſchwerden an die Unterzeichnung
zu richten.

Merſeburg, den 15. September 1877.
Kaiſerliches Poſtamt.

Grünewald.

ferde- Verkauf.
Mittwoch den 26. September e., von Vormittags 9 Ahr ab,

ſollen circa 40 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringi-
ſchen Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgelde ver
kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Das Commando des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.

Johannisſtraße 17. iſt die vom Hexrn Maurermeiſter Querfurt
bewohnte I. Etage zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden Näheres
a. d. Geiſel Nr. 1.

Das Ausſchachten von er. 50 Ruthen Kieß ſoll
Mittwoch den 19. September, Mittags 1 Ahr,

an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Sammelplatz)an Pohles Garten.
Meuſchau, den 17. Septeinber 1877.

Der Ortsvorſtand.
Sonntag den 23. September, Vormittags 9 Ahr,

ſollen die der Gemeinde gehörigen Korbweiden in kleinen Parzellen an
den Meiſtbietenden verkauft werden. Sammelplatz an Pohles Garten.

Meuſchau, den 17. September 1877.
Der Ortsvorſtand.

Arecton.
Mittwoch den 19. September c., von Vormittags 9 Ahr ab,

werde ich auf dem früher der verwittweten Frau Rittergutsbeſitzer Schmidt
gehörigen Grundſtücke, Unteraltenburg Nr. 44., verſchiedene Bettſtellen,
Spinde, Kommoden, Waſchtiſche, Sophas Stühle, Waſſerfäſſer, große
Fenſter und Fenſterladen, eine Handſäemaſchine, eine Decimalwaage,
ſowie andere Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade.

R. Pauly Actuar a. D. u. ger. Taxator,
Merſeburg, Breiteſtraße 13.

Mobiliar-Aucetion in Merſeburg. Mittwoch den 19.
d. von Vormittags 10 Ahr an, ſollen im ſogenannten langen
Hofe auf hieſigem Dom umzugshalber 2 Sophas einige Tiſche Stühle,
Schränke, Bettſtellen mit Sprungfeder Matratze, 1 Mahagoni Herren
ſchreibtiſch, 6 Mahag. Stühle und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. September 1877.
A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm.

Mobiliar-Auection im hieſigen Rathskeller. Sonn
abend den 22. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im
hieſigen Rathskellerſaale verſchiedene Tiſche, Stühle, Schränke, Bett-
ſtellen diverſe Kleidungsſtücke und Wäſche, eine große Plane, 1 kleine
Wäſchrolle und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 16. September 1877.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions- Commiſſar.

AurCtion.
Künftigen Montag über S Tage, als

den 24. September c., von Vormittags 9 Ahr ab,
ſollen im Kaufmann B. Weber'ſchen Wohnhauſe am Markt allhier
verſchiedene Möbels, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, ſowie eine Partie
Kleidungsſtücke und diverſe wollene und andere Waaren öffentlich meiſt
bietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
ſteigert werden.

Lauchſtädt den 13. September 1877. A. Gutke.
Feldverkauf in Meuſchau. Ein in Meuſchauer Flur, am

Collenbeyer Wege, gut gelegener Feldplan von 6 Morgen 123 Rth.
iſt ſofort, mit der Hälfte Anzahlung zu verkaufen durch den Kreis-
Auctions-Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

r Eine braune Stute im leichten Zug iſt preiswerth zu ver-
kaufen Hüterſtraße I.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen zu erfragen
Meuſchauer Str. 1.

h Zwei brauchbare Wagen und Ackerpferde ſtehen zu ver-
R kaufen in Atzendorf Nr. 11. bei Merſeburg.



Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des Kreiſes
werden veranlaßt, die Straßenfröhnerverzeichniſſe für den Michaelistermin
binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Domainen Receptur einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht rechtzeitig ein, ſo werden der bevor
ſtehenden Ausſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
untergelegt werden.

Entſtehen daraus Vertretungen, ſo fallen ſolche den ſäumigen Orts-
behörden zur Laſt.

Königliche Domainen-Receptur
Jödicke.

Weißenfelſer Straße Nr. S.
ſteht wegzugshalber ein ſehr gut erhaltener polirter zweithüriger Kleider
ſchrank ſofort preiswerth zu verkaufen.

Ein großer Keller iſt in der Klauſe zu vermiethen.

Minne V onhn en
Michaelis zu beziehen Preis 24 Thlr., iſt an einzelne Leute zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Eine herrſchaftliche Parterre Wohnung, aus 5 Stuben, 2 Kammern,

Küche, Speiſekammer und Zubehör beſtehend, nebſt Pferdeſtall in der
Unteraltenburg, oder zwei Vorderſtuben nebſt Pferdeſtall ſind zum
October zu vermiethen. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Logis iſt zy vermiethen und kann 1. Januar bezogen werden
Neumarkt Nr. 29. Auch liegt daſelbſt Gerſtenſtroh zum Verkauf.

Eine möblirte Stube mit Schlafſtube iſt zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 3., 2 Treppen,

2 mödlirte Wohnungen ſind an einzelne Herren zu vermiethen
Markt Nr. 30.

Logisvermiethung.
Jn dem bisher der Frau Amtmann Schmöüdt gehörig geweſenen

Wohnhauſe, Unteraltenburg Nr. 44., iſt ein herrſchaftliches Logis, beſtehend
aus I. und II. Etage mit 6 Stuben, 5 Kammern, großem Bodenraum,
herrſchaftlicher Küche, Waſchhaus, Keller und einem Stück Garten zur
alleinigen Benutzung auf Wunſch auch Pferdeſtall, ſofort zu vermiethen
und Michaelis oder Neujahr zu beziehen.

Gelbert, Kr. Ger. Actuar,
Breiteſtraße Nr. 7.

Eine Stube mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen
große Sirtiſtraße 5.

Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube zu vermiethen und gleich zu
beziehen.

Gänſe-, Hühner und Taubenfutter empfiehltC bili, H. Pille, Saalſtraße 6.
Hafer in beſter Qualität offerirt ſtets zu Parktpreiſen

H. Pille, Saalſtraße 6.
Neumarkt 67.

Meine gut gearbeiteten Möbel in Mahagoni, Birke und Kiefern,
polirt, ſelbſtgefertigt, ſind ſtets vorräthig zu den ſolideſten Preiſen.

Duyfing, Tiſchlermeiſter.

Blauen Vitriol zum Weizenkälken empfiehlt
Bergmann am Markt.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum der
Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinuspommade aus
Pirna, à Büchſe 50 Pfg bei

Rudolph Kühne in Merſeburg am Markt.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

S. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Stellenloſe Leute,
welche Luſt zum Hauſiren haben, können mit dem ſehr leichten
Verkauf eines couranten Artikels täglich

5 bis 10 Mark
verdienen. Offerten sub J. P. 55585. befördert die Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse in Berlin SW.

W
Auf mein großes Lager

1ollener Strickgarne
aus den renommirtesten Spinnereicn dis Jn- und Aus-
landes erlaube mir gefälligſt aufmerkſam zu machen.

Preiſe billigſt! Bei Entnahme von Pfd. extra Rabatt.
M. Dürbeck (Markt).,

Von echt Luxemburger Gesundheits-Jäckchen
für Herren, Damen und Kinder

erhielt große Sendung und empfehle ſolche bei bekannter Güte und
billigſter Preisſtellung. M. Dürbeck (Markt).

ff. Karlsruher Flanellhemden
in allen Längen und Weiten empfehle bei großer Auswahl.

M. Dürbeck (Markt).
Sophas von 14 Thlr. an bei

Otto Bernhardt.
S
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Nächſten Sonnabend, als den 22. September, bin ich
in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S 1 Uhr
zu ſprechen. C. Hann, pract. Zahnarzt.
iiestfen-Vollheringeà Stück 2 Pf. empfiehlt V o.

Rath und ſichere Hülfe
ertheilt noch wie früher allen Leidenden durch die ſeit vielen Jahren bewährte

e Kräuterkur,auch brieflich Wittwe Hahn,(T. 4191.) Stumsdorf bei Halle a/S.[C„VW SZwetschenkuchen
iſt binnen einer Stunde fix und fertig zu machen mit dem echten

Liebig'schen Backmehl.
Man mache den Teig etwas ſteifer als nach beigegebenem

Recept, rolle ihn aus, belege ihn mit Zwetſchen und backe ſofort
eine gute Stunde.

Backmehl à Paquet 40 Pf. bei den Herren: C. L. Zim
mermann, Franz Sack und Guſtav Elbe in Merſeburg
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r J 5Die Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage
(Halliſcher Courier)

ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe erſcheint täglich mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnements Preis pro Quartal
beträgt für die unmittelbaren Abnehmer 3 M. 80 Pf., für Auswärtige 4 M. 50 Pf.
Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.

Die neueſten Ereigniſſe auf den Gebieten der Politik, des Handels, der
Jnduſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, der Literatur c
werden in ſorgfältiger Auswahl und überſichtlicher Zuſammenſtellung zur Kenntniß
des Leſers gebracht. Beſonders wichtige politiſche Begebenheiten wie auch die Notirungen
der maßgebenden Berliner Börſenpapiere und der Produktenbörſe daſelbſt werden
durch Veröffentlichung der der Zeitung zugehenden Telegramme ſchnellſtens mitgetheilt.
Der Courszettel der Berliner Effekten Börſe, der Halliſchen Produkten Börſe, der
Halliſchen Zuckerberichte, ſowie Coursnotirungen der verſchiedenſten Handelsartikel
mehrerer anderer Haupthandelsplätze werden veröffentlicht. Ein Feuilleton und ein
Sonntags Blatt bieten dem Leſer belehrende und unterhaltende Lektüre. Unſere
Zeitung iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg, und
vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern, gewährt bei einer Auflage von c. 6000 Exemplaren Bekanntmachungen
aller Art eine wirkſame Verbreitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher
und induſtrieller Beziehung hervorragenden Landſtrichs. Jnſertionsgebühren für
die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18 Pfennige. Für die zweigeſpaltene
Petit Zeile vor dem gewöhnlichen Inſeratentheil 40 Pfennige.
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Halleſches Tageblatt,
amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle und den Saalkreis,
bringt alle politiſchen Nachrichten ſofort, die
wichtigſten gehen demſelben telegraphiſch
zu. Abonnementspreis innerhalb des Stadtbezirks,
ſowie bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mark pro
Quartal. Jnſerate pro kleinſpaltige Zeile 15 Pf.

e

Kieler Speckbücklinge,
neue Strals. Bratheringe,
frischen Aal in Gelée,
Speckflundern,
Thüringer Salzbutter,
neue russ, Sardinen,
Capern, Sardellen, Perlzwiebeln,
Senf-, Pfeffer- saure Gurken

empfiehlt M. W olſ.
e Dienstag den 18. September 1877.

Tagesordnung:
1) Berathung des neun Statuts für den Mitteldeutſchen Bund.
2) Verſchiedene eingegangene Zeitſchriften.
3) Vorſchläge zur Propaganda.
4) Eini e aus früheren Sitzungen vertagte Gegenſtände.

Die Wichtigkeit des erſten Punktes macht die Anweſenheit ſämmtlicher
Herren Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand.

und
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gewieſen, raiſonnirte er noch: „heute will ich nicht zum Herrn Director gehen aber

O. S. Preßkohlenſteinfabrik, Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
berechnet bis auf Weiteres für 1000 Stück 12 Mark frei Stall,

und nimmt auch für die Wintermonate Aufträge entgegen.

Das Pelzwaaren-, Huk- Mützenmagazin
10 ab Fabrik

von

gegründet 1845. J. G. Knauth, gegründet 1845.

S. Entenplan S.,
empfing und empfiehlt das Neueſte für die Herbſtſaiſon in Hüten, als: Seidenhüte (Cylinder), Filz, Stoff
Wiener Loden und Velourhüte für Herren, Knaben und Kinder, ſowie alle Neuheiten in Mützen, Shlipſen,
Hoſenträgern, Handſchuhen, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, Alles in größter Auswahl und billigen
Preiſen.

Die Maschinen-& Armaturen- Fabrik

Carl Traxdorf in Merſeburg aS.
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſowie Aufſtellung von Maſchinen-
und Dampfkeſſel Armaturen, Bierdruckapparaten, aller
Arten Pumpen, ſowie Rep. an landwirthſchaftlichen Maſchinen,
Dampfmaſchinen und Feuerſpritzen bei reeller Ausführung zu

den billigſten Preiſen.

Die erſte Sendung
Lüneburg. Rieſen- Neunaugen
empfiehlt Emil Wolff.Von jetzt ab nur alle 14 Tage friſches
Lichtebier in der Staclthbrauevrei.
Ein Dienſtmädchen wird geſucht ſofort oder zum 1. October Fiſcher-
ſtraße 4.

Ein Dachshund iſt zugelaufen und gegen Entſchädigung von Futter-
koſten und Jnſertionsgebühren in Empfang zu nehmen Altenburger
Schulplatz 2.

Heute wurden wir durch die Geburt eines muntern Mädchens hoch
erfreut.

Merſeburg, den 16. September 1877.
Wittekind Schwarz.
Marie Schwarz, geb. Nitzſche.

Mittwoch den 19. Nachmittag von 2 Uhr an im Herzog
Chriſtian Nähverſammlung des Frauen und Jgfr. Vereins von St.
Maximi.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 16. September 1877.

Eheſchließungen: der per r R. S. Fleiſchhauer Bahnhofsſtr. 2.,
und J. H. A. Naumann Lauchſtädter Str.Seroren, dem Weſchr gerrnten J. H. Täger eine T., Gotthardtsſtr. Tr
dem herrſch. Diener A. F. Bohn eine T., an der Reitbahn 7.; dem Lohgerber
Plankſtadt ein S., Preußerſtr. 6.; dem Handarb. G. Kronacher ein S, n
dem Ziegeldecker C. Schultze eine T., Oelgrube 3.; dem Schuhmachermſtr. C. A. e
ein S., Oberbreiteſtr. 22.; dem Bauunternehmer K. Egert eine T. Borwerk 15. 0

Geſtorben: der Ziegelmeiſter Karl Lotſe, 71 J. 8 M., Schlagfluß, Vorwer
die Ehefrau des Kgl. Regierungs Botenmeiſters Böhme, Johanne r
Rosprich, 41 J. 3 M., Auszehrung, Breiteſtr 5.; des Kaufmanns Broſe in r
fels T., Maria Franziska Lucia, 2 M., Schwäche, Neumarkt 12. des Handarb. F ohr
S., Friedrich Karl 9 M., Schwäche Neumarkt 58.; ein außerehel. S 6 W., a
krämpfe; ein außerehel. S., 7 M., Zahnen des Gärtners Elfeldt T. Anna
W., Krämpfe, Unteraltenburg 61.; des Handarb. Meerbot S., Friedrich Karl
Krämpfe, Kreuzſtr. 3.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Dom. Vacat.Stadt. Getauft: Guſtav Paul, S. des Buchbinders Richter; wer

T. des Handarb. Günther Louiſe Martha T. des Klempnermſtrs. Thomas n
Minna, T. des Handarb. Block; Johann Georg Alfred S. des Zeugſchmie m rs.
Klee. Beerdigte: den 12. Sept. die Kgl. Regier. Botenmſtrs. öhme,
der Ziegelmſtr. Lotſe; den 14. zwei außerehel. Söhne.reren e: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Diac.

Hildebrandt. 3. die jüngſteNeumarkt. Beerdigte: den 12. Sept. der Tiſchler Wolf den 13. die jüng
T. des Kaufm. Broſe; den 14. der jüngſte S. des Handarb. Flohr.

Altenburg. Setauft: die T. des Uhrmachers Jftiger die T. des Rentiers
Thümmel; die T. des Geſchirrführers Scheffler. Beerdigte: den 14. Sept. die
Zwillingstochter des Gärtners Elfeld.

Der Marſſpreis der Ferken in der Woche vom 9. bis 15. September

1877 war pro Stück 3 bis 10 50
Schwurgericht zu Naumburg.

Donnerstag, den 11. Sept. 1877.
Erſte Sache.

erſchien der 19 jährige Zuchthausſträfling Müller Wilhelm
Sein Vertheidiger war der Referendar

Wegen Meuterei
Emil Karl Jünger aus Weidenſpier,
Meurer.Die Verhandlung ergiebt Folgendes: Jn der dortigen Correctionsanſtalt Schloß
Moritzburg zu Zeitz werden auch die von den Gerichten einzelner angrenzender kleineren
Staaten erkannten Zuchthausſtrafen vollſtreckt. Am 27. December 1876 vernahm der
Anſtaltsaufſeher Wernicke aus dem Arbeitsſaale der Sträflinge, der ſog. Hausfactur
(ein ziemlich großer Saal) ein lautes Jodeln. Als er eintrat und fragte „Nun, hier
wird wohl gar geſungen verließ der Gefangene Jünger ſeinen Arveitsſtuhl, trat in
frecher Weiſe auf Wernicke zu und fragte „Was wollen Sie hier 2“ Auf ſeinen Platz
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morgen will ich ihm etwas erzählen.“ Wernicke verließ hierauf die Factur, kehrte aber
gegen 7 Uhr in dieſelbe zurück, um zum zweiten Male zu controliren. Bei ſeinem Ein
treten kam Jünger, der ſich wieder nicht an ſeinem Arbeitsplatze befand, mit den Worten
auf ihn los „Unterſtehen Sie ſich ja nicht, mich einmal anzuzeigen, ſonſt paſſirt was
wenn Sie mich anzeigen, bekommen Sie ſo viel Schläge, daß Sie nicht laufen können.
Jch fürchte mich nicht vor Jhnen und wenn Sie einen noch ſo großen Bart haben
Hierbei trat Jünger dem Auſſeher auf die Füße. Da dem Befehl, ſich auf ſeinen Platz
zu begeben Jünger nicht gehorchte, ſo forderte Wernicke ihn auf, mit zum Oberaufſeher
zu kommen. Nun trat Jünger noch näher an den Aufſeher heran und verſetzte ihm
plötzlich einen Stoß vor die Bruſt, gleichzeitig wurde er von einer Anzahl anderer Ge
fangener, die ebenfalls ihre Plätze verlaſſen hatten und hinter ſeinem Rücken herangetreten
waren, von hinten gepackt und zu Boden geriſſen, ſo daß er auf dem Geſicht zu liegen
kam, und mit Fauſtſchlägen auf Kopf und Rücken arg bedacht. Hierbei erſchollen mehrfach
Rufe: „Schmeißt ihn 'naus!“ Als Wernicke ſich wieder erheben und um ſich ſehen konnte,
waren ſämmtliche Betheiligte wieder an ihrem Platze und nur Jünger ſtand noch da,
hatte das Seitengewehr Wernicke's das man dieſem entriſſen hatte, in der Hand und
verſuchte es zu zerbrechen. Er weigerte ſich auch, den Säbel herauszugeben und that
dies erſt, als Wernicke den Werkmeiſter Gericke zu ſeiner Hülfe herbeiholte. Jnfolge der
ihm zugefügten Mißhandlungen war Wernicke 8 Tage lang dienſtunfähig.

Der ganze Vorfall zeigt, daß unter den Sträflingen, die ſich in der Hausfactur be-
fanden, ſei es unter Allen oder auch nur unter Einigen von ihnen ein wenn auch
vielleicht nur ſtillſchweigendes Ginverſtändniß geherrſcht haben muß den an und für ſich
wenig beliebten Aufſeher zu überfallen und durchzuprügeln. Gleichwohl haben ſich aller
Nachforſchungen ungeachtet die Theilnehmer mit Beſtimmtheit nicht ermitteln laſſen, wenn
auch begründete Vermuthung vorhanden iſt, daß die nächſten Hauptacteure die beiden
Raubmörder und lebenslänglichen Sträflinge Tiedemann und Otto waren.

Die Stautsanwaltſchaft geht in ihrem Plaidoyer des Näheren auf die Anklage ein
und verſichert, in den Zuchthäuſern müſſe mit äußerſter Strenge gewaltet werden. Es
herrſche eine gegenſeitige Verſtändigung zwiſchen den Gefangenen vermöge einer Zucht-
hausſprache einer Art Telegraphie durch Klopfen mit den Fingern, von welcher ein Late
ſich keinen Begriff machen könne; eine folche Verſtändigung könne auch im vorliegenden
Falle ſtattgefunden haben. Schließlich beantragt die Staatsanwaltſchaft, die Schuldfrage
der ſchweren Meuterei (S. 122. des Str. Geſ. B,) zu bejahen.

Der Spruch der Geſchworenen fällt denn auch im Sinne dieſes Antrags aus.
Das hierauf gefällte Urtheil lautet gegen Jünger auf 3 Jahre Zuchthaus.

Die zweite, dritte und vierte Sache wurden in nichtöffentlicher Sitzung
verhandelt und der Schneidermeiſter Karl Friedrich Johann Mieth aus Teuchern
wegen Unzucht in 4 Fällen (Mieth iſt bereits früher einmal wegen gleichen Vergehens
beſtraft) zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche
Dauer der Handarbeiter Karl Heinrich Franz Guſtav Walther aus Merſe
burg wegen Unzucht zu 1 Jahr 6 Mon. Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt und endlich
der Hülfsbahnwärter Friedrich Bernhard Reinhardt aus Weißenfels wegen
gleichen Verbrechens zu 9 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe jedoch 1 Monat als
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde verurtheilt

Freitag, 14. Sept. 1877.
Heute gelangte eine ganze Diebesbande, von der die meiſten Perſönlichkeiten ſchon

oft mit dem Gericht in Conflict gerathen waren zur Verurtheilung. Es handelte ſich
a) um den Handarbeiter Friedr. Karl Bader aus Weißenfels, angeklagt 6 ſchwerer

Diebſtähle, eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und zweier einfachen Diebſtähle im
Rückfalle Vertheidiger Referendar Braun;

b) den Handarbeiter Friedr. Anton Blumentritt aus Wieißenfels, angeklagt
eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle Vertheidiger Referendar Eggeling;

c) den Handarbeiter Louis Franz Otto aus Weißenfels, angeklagt 5 ſchwerer und
eines Irlachen Diebſtahls im Rückſalle Vertheidiger Referendar Graf v. Bis-
marck;

d) den Schuhmacher Heinrich Adolf Weidling aus Weißenfels angeklagt 4
ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls Vertheidiger Referendar Meurer;

e) den Handarbeiter Wilhelm Böttcher aus Naumburg, angeklagt eines ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle Vertheidiger Referendar Klar;

H den Fuhrmann Karl Eckold aus Weißenfels, angeklagt eines einfachen Diebſtahls
Vertheidiger Referendar Trummler.

Die Angeklagten ſind meiſt geſtändig, nur bei einigen Sachen macht ſich die Zu
ziehung der Geſchworenen nöthig.

San dw der Geſchworenen lautet in Allem gemäß dem Antrage der Staatsan-
waltſchaft.

Das hiernach gefällte Urtheil lautet (weſentlich abreichend von den Auträgen der
Staatsanwaltſchaft) gegen Bauer wegen 5 ſchweren, 1 verſuchten ſchweren und 2 einfachen
Diebſtählen im Rückfalle auf eine Geſammtſttafe von 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer gegen Blumentritt wegen eines ein
fachen Diebſtahls im Rückfalle auf 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der EShrenrechte auf
2 Jahre gegen Otto wegen 5 ſchweren und 1 einfachen Diebſtahl im Rückfalle auf 4
Jahre Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer gegen Weidling wegen
4 ſchweren Diebſtählen auf 2 Jahre Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche
Dauer gegen Böttcher wegen 1 ſchweren Diebſtahl im Rückfalle auf 2 Jahre Zuchthaus
und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer endlich gegen Eckold wegen eines ein
fachen Diebſtahls ſauf 6 Monate Gefängniß. Betreffs der erſten 5 Verurtheilten wurde
noch die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht verfügt. Bauer und Weidling wurden betreffs
des Eckold'ſchen Diebſtahls freigeſprochen.

Berachtenswerthe Notiz für Jeitungsſeſer.
Einen ſchlagenden Beweis dafür, wie ſehr Gediegenheit, Reichhaltigkeit

und unparteiiſche Behandlung aller Zeitfragen geeignet ſind, einem
journaliſtiſchen Unternehmen allgemeine Anerkennung zu erwerben und zu ſichern liefern
die außergewöhnlichen Erfolge der in Berlin ſeit 6 Jahren beſtehenden Zeitung
„Berliner Tageblatt.“

Die gegenwärtige Abonnentenzahl dieſes Blattes beträgt 57,000, eine Ziffer, welche
bisher in Deutſchland von keiner Zeitung auch nur annähernd erreicht
wurde. Nur in England und Amerika beſtehen einige Zeitungen, welche eine ähnliche
Verbreitung beſitzen.

Der reiche und intereſſante Jnhalt des „Berliner Tageblatt“ nebſt deſſen
Gratis Beilagen Berliner Sonntagsblatt“ und dem illuſtrirten Witzblatt
„ulx“ iſt aber auch vollkommen dazu geeignet, ſelbſt den weitgehendſten An
ſprüchen des zeitungsleſenden Publikums nach jeder Richtung hin vollkommen zu genügen
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Der politiſche Theil des „Berliner Tageblatt“ zählt die hervorragendſten
Publiziſten zu ſeinen Mitarbeitern und wird von Specialcorreſpondenten
auf dem Kriegsſchauplatz und an allen wichtigen Plätzen ſtets mit den neueſten und
zuverläſſigſten Nachrichten verſeben. Als befonderer Vorzug dürfte noch die
Thatſache zu beachten ſein daß das „Berliner Tageblatt“ bei ſeiner entſchieden
liberalen Tendenz nach jeder Richtung hin unabhängig iſt, und ſich durch
keine Parteirückſichten bei der Beurtheilung politiſcher und nationalökonomiſcher
Fragen beeinfluſſen läßt ſondern dieſelben lediglich nach ſeinem eigenen über den
Parteien ſtehenden Ermeſſen beleuchtet. Nächſt den umfangreichen Lokal-
nachrichten, welche alles Wiſſenswerthe über die Ereigniſſe in der Reichshauptſtadt
in wohlgeſichteter Form bringen, enthält das „Berliner Tageblatt“ eine alle
Zweige des Handels umfaſſende „Handelszeitung“ mit completem Kurs
zettel der Berliner Börſe, die vollſtändige Ziehungsliſte der preuß.
Staats- Lotterie 2c. Eine beſondere Zierde des Blattes bildet das „Feuilleton“,
in welchem die neueſten Romaneunſerererſten Schriftſteller, wie Spiel-
hagen, Gutzkow, Aug. Becker, Alfred Meißner 2c., Aufnahme gefunden
ha ben, Für das kommende Quartal hat das „Berliner Tageblatt“ Berthold
Auerbach's ſoeben vollendetem Roman aus dem Volksleben unter dem Titel
„Landolin von Reutershöfen“ erworben welcher ſich den früheren Werken
dieſes gefeierten Dichters würdig anſchließt und ebenſo wie deſſelben Autors „Barfüßle“,
bald Gemeingut des deutſchen Volkes werden dürfte. Sodann finden in dieſem Theile
des Blattes Theater, Kunſt, Wiſſenſchaft durch Originalkritiken und Be
richte ſorgfältige Beachtung. Die beſondere Sonntagsbeilage Berliner Sonntags-
blatt“ bringt vornehmlich kürzere Novellen, Humoresken und Skizzen, überhaupt Artikel
belehrenden und unterhaltenden Jnhalts. Schließlich erhalten die Abonnenten des
„Berliner Tageblatt“ jeden Donnerstag das meiſterhaft illuſtrirte Witzblatt „lk“,
welches durch ſeinen friſchen Humor für die Erheiterung der Leſer ſorgt. Nach Auf-
zählung dieſes reichhaltigen den Abonnenten gebotenen Leſeſtoffes iſt die coloſſale Ver
breitung des „Berliner Tageblatt“ erklärlich und kann eine weitere Zunahme
ver Leſerzahl wohl mit Recht erwartet werden. Der Abonnementspreis iſt als ein ſehr
mäßiger zu bezeichnen derſelbe beträgt für alle drei Blätter zuſammen nur
5 Mark 25 Pf. pro Quartal incluſive Poſtproviſtooo n.

Aus der Provinz und Umgegend.
Jn Wittenberg wird an der Einrichtung des LutherMuſeums

fleißig gearbeitet. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich mit der Reſtauration
der Lutherſtube, deren Fußboden namentlich in einem Zeitraume von
über drei und ein halb Jahrhunderten ſehr baufällig geworden iſt.

Jn Folge Aenderung der Baukreiſe des Regierungsbezirks
Merſeburg erfolgen die Prüfungen der Dampffeſſel und der Vorlagen
zu gewerblichen Anlagen von jetzt ab durch folgende königliche Kreisbau-
beamte: 1) Bauinſpector Woif in Delitzſch, 2) Bauinſpector Göbel in
Eisleben 3) Bauinſpector Danner in Merſeburg, 4) Bauinſpector Werner
in Naumburg, 5) Bauinſpector Kilburger in Halle, 6) Wernicke in Torgau,
7) Becker in Sangerhauſen 8) de Rege in Wittenberg, 9) Kreisbau-
meiſter Heidelberg in Weißenfels für die Baufreiſe der genannten Orte.

Der Anfang der Herbſtierien dürfte in dieſem Jahre an den
höheren Schulen der Provinz nicht überall zu gleicher Zeit ſtattfinden.
Mit Rückſicht auf die Philologenverſammlung, welche gegen Ende des
Septembers zu Wiesbaden ſtattfindet, will das Provinzial Schulcollegium
den Schulſchluß ſchon am 24. Septbr. für den Fall geſtatten, daß die
Betheiligung der Lehrer einer Anſtalt an jener Verſammlung ſo groß iſt,
daß dadurch eine erhebliche Störung des Unterrichts zu erwarten ſteht.

Der Oekonomie Jnſpector Brandt zu Merſeburg iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Kindelbrück gewählt und beſtätigt worden.

Jn Zeitz ſind vor wenigen Tagen bei verſchiedenen Kaufleuten,
die ſich mit dem Vertrieb von Traubenbruſtſyrup, Fenchelhonigwaſſer,
Lilioneſe 2c. beſchäftigen, ſämmtliche Vorräthe der betreffenden Waaren
polizeilich in Beſchlag genommen und nach dem Rathhauſe befördert worden.

PVermiſchtes

Tragiſcher Abſchluß eines Sühneverſuchs. Geſtern wurde uns,
ſo ſchreibt das Berliner Tageblatt, von befreundeter Seite die Nachricht
von einem in der Amtswohnung eines hieſigen Predigers verübten ſchauer-
vollen Verbrechen zugetragen, über welches wir auf Grund eingezogener
Erkundignngen unſeren Leſern folgende nähere Mittheilungen machen können.
Ein Mann in den mittleren Jahren Namens Frey, früher Büreauvor-
ſteher bei der großen Berliner Pferdebahngeſellſchaft, ſeit längerer Zeit
aber außer Stellung und ſeit ſieben Monaten Wittwer, ging vor ſechs
Wochen mit einer Wittwe, die im Beſitze einiger tauſend Mark Vermögen
und Mutter eines dreijährigen Kindes war, eine zweite Ehe ein. Der
Mann zeigte ſchon vom erſten Tage ſeines Zuſammenlebens mit der Frau
eine Abneigung gegen das Kind, woraus ſehr bald unliebſame Scenen
zwiſchen den Eheleuten entſtanden außerdem erkannte die Frau auch
ſehr bald, daß ihr zweiter Ehemann etwas locker lebte. Den ganzen
Tag verbrachte er in Bierhäuſern, trank und ſpielte, war beim Nach-
hauſekommen ſtets zänkiſch, verlangte fortwährend Geld von der Frau
und mißhandelte ſie, wenn ſie ihm Vorwürfe machte. Als er eines
Abends wieder in angeheiterter Stimmung nach Hauſe kam, fand er die
Wohnung leer die Frau mit ihrem Kinde und den ihr gehörigen
Möbeln war fort. Gleich anderen Tages trug ſie auch beim Gericht auf
Trennung der Ehe an. Am Mittwoch, Vormittags 9 Uhr, waren die
feindlichen Eheleute zu einem Sühneverſuch vor den Prediger der St.
Thomaskirche, Herrn Steinbach, in deſſen Amtswohnung, Skalitzerſtraße
68., geladen. Beide erſchienen. Der Prediger ſuchte durch verſöhnende
Worte die erregten Gemüther zu beruhigen und die Herzen wieder zu
verſöhnen der Mann bat ſeine Frau um Verzeihung und gelobte Beſſerung.
Die Frau blieb aber feſt bei ihrem Vorſatz. Der Prediger ſetzte ſich an
einen Tiſch zur Abfaſſung eines Protocolls. Die Frau ſaß ihm zur Seite
und der Mann hatte am Fenſter Platz genommen. Plötzlich rief der
Mann „Frau, wenn Du Dich nicht mit mir verſöhnſt, geſchieht ein
Unglück!“ Die Frau erwiderte ruhig: „Mag geſchehen was da wolle;
lieber den Tod als mit Dir wieder vereinigt.“ Da riß der Mann einen
ſechsläufigen Revolver aus der Taſche und feuerte zwei Schüſſe auf die
Frau ab eine Kugel traf die Bruſt der Unglücklichen, die andere den
Arm. Mit dem Schrei: „Der Unhold hat mich ermordet!“ ſank ſie
rückwärts gegen die Lehne des Stuhls, auf dem ſie ſaß. Der Prediger
war aufgeſprungen und hatte gerade noch Zeit, den Arm des Mörders
zu ergreifen und ſo den dritten Schuß, der ebenfalls auf die Frau ge
richtet war, abzulenken. Die Kugel fuhr in die Decke. Während eines
Handgemenges ſuchte der Mann durch einen vierten Schuß ſich ſelbſt zu
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tödten, als dies nicht gelang, machte er ſich mit Gewalt von den Händen
des Predigers los, ſprang zur Thür hinaus auf den Hof und hier gab
er durch einen wohlgezielten Schuß mitten ducchs Herz ſich ſelbſt den
Tod. Neben dem Predigerhauſe befindet ſich das Amtsgebäude des 53.
Polizei Reviers. Der Polizeilieutenant hörte in ſeinem Büreau die
Schüſſe, ſandte ſofort ſeinen Wachtmeiſter und einen Schutzmann zum
Prediger und die Abgeſandten brachten auch bald den Rapport über das
Vorgefallene. Da die Frau noch athmete, ließ ſie der Lieutenant auf
einem Wagen, weich gebettet, nach Bethanien fahren. Hier ſtarb ſie
jedoch am Abend deſſelben Tages. Die Leiche des Mörders wurde Nach
mittag nach dem Obductionshauſe gefahren.

Eine Dame in höchſt eleganter Kleidung wurde, wie die „Trib.“
mittheilt, vorgeſtern der Criminalpolizei in Berlin eingeliefert. Stolz
wie eine Spanierin durchſchritt ſie, indem die ſchleppende blauſeidene,
mit Spitzen reich beſetzte Robe hinter ihr herrauſchte, die Zimmer, das
Köpfchen mit einer gewiſſen Grandezza bald hierhin, bald dorthin neigend,
die Herren mit ihren ſchworzen Augen gemeſſen muſternd. Die Beamten
blickten neugierig von ihrer Arbeit auf, und ſchließlich rief Einer: „Wich-
mann alter Junge, haben ſie Dich endlich was Du ſchön geputzt biſt
Die Dame verzog keine Miene und antwortete nur mit dünner Stimme:
„Habe nicht die Ehre.“ Jetzt erſcholl, nachdem bereits eine genaue
Muſterung der vollſtändigen Damentoilette ſtattgefunden und die Mozart
perrücke abgenommen war, ein loutes Gelächter. W. war erkannt; er
war eines Tages aus Plötzenſee verſchwunden und wurde ſeit der Zeit
geſucht. Er iſt in ſeinem Koſtüm nach Plötzenſee gebracht worden wo
er zunächſt die Robe ablegen und dann die alte Strafe abmachen wird.

Kotomirz. (Ein frecher Burſche.) Ueber das renitente und über-
aus freche Benehmen des Geſindes reſp. der ländlichen Arbeiter theilt der
Bromberger Zeitung ein Gutebeſitzter aus der Gegend von Kotomirz
Folgendes als Belag mit: Auf dem Gute Pr. waren die Arbeiter mit
Hafermähen beſchäftigt. Der die Aufſicht führende Jnſpector fand, daß
einer derſelben ſich nicht tief genug bückte und beim Mähen den Stoppel
zu hoch ſtehen ließ, und verwies dem Arbeiter dies. Derſelbe erwiderte
dem Jnſpector, daß er vom Pferde herab gut reden habe, er ſolle herab-
ſteigen und es ihm beſſer vormachen. Der Jnſpector that dies auch,
nahm dem Arbeiter die Senſe ab und gab ihm das Pferd zu halten.
Während der Beamte nun mähte, beſtieg der Arbeiter das Pferd, jagte
nach Hauſe und, nachdem er das Pferd in den Stall gebracht hatte,
bummelte er auf dem Hofe umher. Jnzwiſchen hatte der Gutsherr hier-
von Meldung erhalten, ließ den Mann rufen, um ihn zur Rede zu ſtellen.
Der Arbeiter erſchien auch, kaum aber hatte der Beſitzer Herr S. einige
Worte des Vorwurfs an ihn gerichtet, ſo zog dieſer ein Meſſer und drang
damit auf Herrn S., um ihn zu erſtechen, ein. Ein gleiches paſſirte
dem Vater des Beſitzers, der ſich zum Beſuch dort befindet. Als nach
der Polizei reſp. nach dem Amtösvorſteher geſchickt wurde, war der Arbeiter
verſchwunden und wird nun verfolgt.

Köln, 14. September. (Unglücksfall.) Auf dem geſtrigen Manöver
erlitt der Herzog von Mancheſter durch einen Sturz mit dem Pferde eine
unerhebliche Verletzung an der Bruſt. Nach der Erklärung des zugezogenen
Arztes wird derſelbe binnen wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt

ſein. (Köln. Ztg.)Eine Jagdgeſellſchaft aus Berlin, welche in voriger Woche bei
Klausdorf jagte, hatte, wie die Staatsbürgerzeitung erzählt, den ſeltenen
Genuß, in ihrem Jagdgefolge auch einen leibhaftigen Hirſch zu zählen,
der fröhlich an der Waidmannsluſt theilnahm. Der dortige Ortsvorſteher
beſitzt nämlich einen zahmen Damhirſch, der zum großen Gaudium der
Jagdgeſellſchaft mit durch Feld und Wald ſtreifte, mitten im Pulver
dampf ſeinen Humor nicht verlor und luſtig der Meute nachjagte, wenn
es galt, die Jagdbeute aufzuſpüren. Natürlich war das phänomenale
Thier der Held des Tages.

Braunſchweig, 12. September. (Schreckliche Unglücksfälle.) Jn
eigenthümlicher Weiſe iſt heute ein junger Menſch zu Tode gekommen.
Derſelbe hatte auf einem Holzboden zu thun als ſtapelweiſe aufgeſchichtete
Bohlen umfielen. Der junge Mann fiel nun auf den Rücken, und zwar
ſo, daß ſein Hals hinten auf einer Schwelle lag; eine ſchwere Bohle
traf mit großer Wucht vor den Kopf und trückte ihn nach hinten, ſo
daß ein Genickbruch erfolgte, der den augenblicklichen Tod des Unglück-
lichen herbeiführte. Einen gleich ſchrecklichen Fall erfährt man durch
Reiſende aus dem braunſchweigiſchen Amte G. Jn einem dortigen Dorfe
hatte ein junger Menſch in der Mühle zu thun und kam mit der Kleidung
dem Getriebe zu nahe. Da augenblicklich keine Hülfe zur Stelle war,
ſo wurde der Körper angezogen und in fürchterlicher Weiſe zerfetzt, ſo
daß ſchließlich der Gang ſtill geſtanden haben ſoll.

Wollſtein, 12. September. (Verbrechen.) Anfangs dieſes Monats
verſtarb im Wiosker Hauland bei Rakwitz die über 60 Jahr alte Ausge-
dingerin verehelichte Roſenau. Einige Tage nach ihrer Beerdigung ver
breitete ſich jedoch das Gerücht, daß am Halſe des Leichnams blaue
Flecken ſich befunden haben und daß ſie wahrſcheinlich erdroſſelt worden
ſei. Nachdem der Polizei hiervon Meldung gemacht worden fand geſtern
die Ausgrabung und gerichtliche Section des Leichnams ſtatt. Bei der
ſelben müſſen ſich ſehr gravirende Momente gegen den Wirth, woſelbſt
ſie ſich im Ausgedinge befunden, ergeben haben da derſelbe ſofort ver
haftet wurde.

Reiſen, 12. September. (Zwei Kinder verbrannt.) Während der
Obſtpächter der Alleen von Przybin, der hieſige Nagelſchmied S., geſtern
in einer Allee beſchäftigt und ſeine Frau im Dorfe war, entzündeten ſich

ſo ſagt man von den Sonnenſtrahlen die in einem wahrſcheinlich
zerſprungenen Töpfchen auf der Obſthütte befindlichen Streichhölzchen,
die Strohhütte gerieth in Brand und mit ihr verbrannten außer den
Betten und mehreren anderen Gegenſtänden die zwei in der Hütte ſchla
fenden Kinder des S. im Alter von 1 und 4 Jahren.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Beilage zum II2. Stück des Merleßurger Kreisblatts 1877.
Reichenbach. (Eine Ehefrau mit unangenehmen Gewohnheiten.)

Geſtern erregte nachſtehender Fall nicht geringes Aufſehen auf hieſigem
Bahnhof. Es erſchien nämlich daſelbſt ein, hoch in den Fünfggern
ſtehender Herr, welcher ſich dem daſelbſt ſtationirten Gendarm Fiſcher
als ein Rentier aus Plauen declarirte und demſelben bat, ſeine mitan
weſende Frau anzuhalten und nothwendig werdende Recherchen einzuleiten,
da er wahrgenommen habe, daß ihm aus ſeinem verſchloſſenen Secretair
circa 12,000 Mark ſpurlos abhanden gekommen ſeien. Er habe Grund,
anzunehmen daß dies durch ſeine Ehefrau geſchehen ſei. Nachdem nun
dieſe angehalten war, gab dieſelbe an, ſie habe die bezeichnete Geldſumme
mittelſt Nachſchlüſſels aus bezeichnetem Orte entnommen ſolche in einem
Packet vorläufig einer Frau in Plauen zum Aufheben gegeben. Als ſie
bei ihrer Abreiſe auf dem Bahnhofe zu Plauen einen bdefreundeten Feuer-
wehrmann aus Dresden traf, wollte ſie das Packet für denſelben, durch
2 Dienſtleute abholen laſſen. Durch vorſichtiges Verfahren der bezeichneten
Frau und deren Sohnes in Plauen wurde jedoch das Packet zurückbehalten
und auf eine von hier nach Plauen gegebene Meldung an die dortige
Behörde abgeliefert und ſpäter dem rechtmäßigen Eigenthümer zurückge-
ſtellt. Somit war die Sache gütlich beigelegt und beide Eheleute kehrten
zuſammen in ihre Heimath zurück.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 13. früh das erſte Feldmanöver zwiſchen

Zülpich und Derkum ab. Auf dem Wege von Brühl bis zur Station
Kirberg hatten 12,000 Schulkinder aus der Schulinſpection Köln mit ihren
Lehrern Aufſtellung genommen. Der Kaiſer ſtieg in Derkum zu Pferde
und kehrte nach ßattgefundenem Manöver von der Station Zülpich aus,
wo derſelbe die Spitzen der Behörden empfing nach Brühl zurück. Am
Diner nahmen die fremdherrlichen Offiziere Theil. Jn Folge eines Nach-
mittags 3 Uhr bei der Station Kalſcheuern ſtattgehabten Zuſammenſtoßes
zweier Güterzüge war der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Brühl und Köln ge-
hemmt. Der Bahnhof von Brühl und Kierberg waren mit Perſonen die
nach Köln zurückreiſen wollten überfüllt. Auch die in Köln einquartierten
fremd herrlichen Offiziere die an der Hoftafel theilgenommen hatten mußten
ſich einen Aufſchub gefallen laſſen. Ein Sängercorps aus Weſel, das im
Schloſſe ſingen wollte, traf auch erſt ſpäter ein und trug Sr. Majeſtät
während des Thees einige Geſangsſtücke vor. Am 14. begab ſich der
Kaiſer um 9 Uhr zu dem zweiten Feldmanöver zwiſchen Zülpich und Eus-
kirchen. Der Kaiſer hat ſich ſehr zufrieden mit dem Zuſtand der Truppen
und dem Gange der Manöver, ſowie mit der ihm in der Provinz zu Theil
gewordenen Aufnahme ausgeſprochen. Zu dem dem Kaiſer von dem Kreiſe
Euskirchen für den 15. angebotenen Dejeuner wurden große Vorbereitungen
jetroffen. Die durch den Eiſenbahnunfall bei Kalſcheuern veranlaßten Ver-
kehrsſtörungen ſind wieder vollſtändig beſeitigt Aus Euskirchen vom
15. September Nachmittags wird gemeldet „Se. Majeſtät der Kaiſer be
gab ſich heute ſehr zeitig zu dem bei Roitzheim ſtattfindenden Manöver und
traf um 1 Uhr zu dem von dem Kreiſe angebotenen Dejeuner hier ein.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hatte inzwiſchen die Stadt und deren Wohl
thätigkeitsanſtalten beſucht. Das Dejeuner fand in einer zu dem Zweck
beſonders irbauten, von Gartenanlagen umgebenen und mit prächtigem
und ſinnigem Schmuck verſehenen Feſthalle ſtatt, das 29. Jnfanterie-
Regiment ſtellte die Tafelmuſik. Der Kaiſer äußerte ſich über das Manöver
und den ihm vom Kreiſe bereiteten Empfang im hohen Grade befriedigt.
Um 2 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Vrühl, von wo um 3 Uhr die
Weiterreiſe nach Koblenz angetreten wird. An der am Sonntag den
16. im Niederwald ſtattfindenden Feier der Grundſteinlegung nimmt auch
Prinz Wilhelm von Preußen der ſodann auch den Manövern in Baden
beiwohnen wird, und der Großherzog von Sachſen Weimar Theil.

Die verwittwete Königin Maria von Sachſen iſt am 13. Nach
mittags um 5 Uhr in Dresden geſtorben.

Die Begegnung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen
Andraſſy ſoll am Sonntag in Salzburg ſtattfinden falls nicht des
Erſteren Befinden eine Aenderung der Dispoſition erfordert. Es heißt,
Fürſt Bismarck werde von Gaſtein aus am 20. d. M. in München ein
treffen und nach einem kurzen Aufenthalte auf dem dortigen Bahnhofe mit
ſeiner Familie die Reiſe nach Varzin fortſetzen.

Zwiſchen den Regierungen von Preußen, Sachſen Weimar Eiſenach,
Sachſen Meiningen, Sachſen Altenburg SachſenKoburg- Gotha Schwarz-
burg Sondershauſen Schwarzburg Rudolſtadt, Reuß jüngere Linie iſt für
dieſe Staatsgebiete, in Preußen für die Regierungsbezirke Erfurt und Merſe-
burg zum Zwecke der Vereinfachung des Schubtransport Verfahrens auf
den die contrahirenden Staaten berührenden oder durchſchneidenden Eiſen-
bahnen ein Abkommen getroffen worden welches am 1. October d. J.
in Kraft tritt.

Das Oberpräſidium von Weſtpreußen wird zuerſt in dem
nächſten Staatshaushalts Etat figuriren. Vorher kann alſo keine Be-
ſtimmung über Beſetzung der Stelle erfolgen. Bekanntlich haben die Ver-
treter der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen wegen Vertheilung der reſp.
Rechte und Pflichten ein Abkommen getroffen. Daſſelbe iſt jetzt von dem
Landesdirector Fickert der Staatsregierung zur Genehmigung vorgelegt worden.

Jn der Sitzung am 13. des unter dem Vorſitze von Schwarzes
(Dresden) in Stuttgart tagenden Vereins deutſcher Strafanſtalts-
beamten wurde betreffs der Regelung der Strafvollziehung beſchloſſen,
daß die Einzelhaft die regelmäßige Art des Vollzugs der Gefängniß und
Zuchthausſtrafe ſein müſſe, und daß daher innerhalb einer beſtimmten
Friſt die Gefängniſſe nach dieſem Syſtem eingerichtet würden.

Das Pferde-Ausfuhr- Verbot wird namentlich an der franzöſiſchen
Grenze ſehr ſtreng gehandhabt. Für die unmittelbaren Grenzbewohner iſt
das Verbot mit verſchiedenen Unbequemlichkeiten verbunden beſonders da
der Wagenverkehr mit den jenſeits der Grenze gelegenen Orten faſt ganz

er iſt.ür die in den erſten Novembertagen in Berlin zuſammentretende
CLommiſſion zum Zweck der Bearbeitung eines Geſetzes gegen die Verfälſchung

r

der Nahrungsmittel ſind folgende techniſche Mitglieder berufen worden
Geh. Reg. Rath Profeſſor Dr. Hofmann Berlin Geh. Hofrath Prof.
Dr. Freſenius aus Wiesbaden Geh. Sanitätsrath Dr. Karrentrapp aus
Frankfurt a. M Prof. Dr. Knapp vom Polytechnikum in Braunſchweig.

Dem Auswärtigen Amte iſt aus Warſchau die Nachricht zugegangen,
daß dort die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, und mehrere Thiere, welche in
ficirt und verdächtig waren, getödtet, andere der Krankheit erlegen ſind.
Es ſind in Folge deſſen ſofort vom Reichskanzleramt die geeigneten Maß
regeln ergriffen worden um die Grenzcontrole zu verſchärfen und eine Ein
ſchleppung dieſer gefährlichen Krankheit nach Möglichkeit zu verhindern.

Ausland.
Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am 14.

wurde die Generaldebatte über die Steuerreform fortgeſetzt. Dabei ergriff
der Finanzminiſter das Wort und betonte die Nothwendigkeit der Aufhebung
des drückenden Syſtems der gegenwärtigen Einkommenſteuer

Der Marſchall Präſident Mac Mahon war am 13. in Riberge und
traf Abends in Angulème ein.

London, 16. September. Wie verlautet, wird der öſterreichiſche
Botſchafter Graf Beuſt ſich demnächſt ins Privatleben zurückziehen ſein
Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt.

Jn Konſtantinopel werden Vorbereitungen zur Emiſſion einer
inneren Zwangsanleihe getroffen. Der Schah von Perſien hat dem
Sultan zum Jahrestage ſeiner Thronbeſteigung beglückwünſcht. Der
Khedive wird noch eine neue Diviſion zur Unterſtützung ſenden.

Der Abmarſch des regulären ſerbiſchen PMilitairs aus dem Lager
von Topſchider nach Alexinatz hat am 14. begonnen. Von Belgrad iſt
der ganze Fahrpark ſammt Munitionscolonne nach der Grenze abgegangen.

Das Manifeſt des Fürſten Milan erſcheint am 18. d. M. Montenegro
hat den vorjährigen Allienzvertrag mit Serbien erneuert und ſich zum Marſch
gegen Simnitza verpflichtet. Das amtliche Blatt veröffentlich einen Aufruf
ren ung von Verbandzeug. Fremde Aerzte ſind in Belgrad einge-
roffen.

Die Demokraten von Maſſachuſetts haben William Gaſton als
Candidaten für den Gouverneurspoſten aufgeſtellt. Dieſelben nahmen
mehrere Reſolutionen an, in welchen ausgeführt wird, daß ihrer Anſicht
nach Tilden zum Präſidenten gewählt worden ſei. Sie wollten ſich indeſſen
im Jntereſſe der öffentlichen Ruhe der eingeſetzten Autorität unterwerfen,
obwohl ſie das gegen das Volk begangene Verbrechen tadeln müßten
Schließlich werden in den Reſolutionen eine ehrliche Zahlung der Zinſen
für die Staatsſchuld und die Circulation des Geldes auf der Baſis der
Goldwährung befürwortet.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Widdin, den 10. e. Das VBombardement Widdins von Kalagfat

aus dauerte geſtern 3 Stunden. Wir erwiderten daſſelbe und zerſtörten
eine Anzahl Redouten und Gebäude des Feindes. Auf unſerer Seite ge
riethen 13 Bauwerke in Brand, 6 Mann von den Unſrigen wurden ver-
wundet. Das Vombardement von Rahowa dauert fort,

Poradim, den 13. d. Geſtern machten wir keine Angriffe,
ſondern beſchoſſen aus naher Entfernung alle türkiſchen Befeſtigungen und
die Stadt Plewna, welche gegen 4 Uhr zu brennen begann. Außerdem
wurden auch in den türkiſchen Befeſtigungen zwei Exploſionen wahrgenommen
Die Türken beantworteten unſer Feuer wenig und richteten alle ihre An
ſtrengungen gegen unſeren linken Flügel, der ihren Rücken bedrohte.
General Skobeleff wies fünf heftige Angriffe derſelben zurück, mußte aber
Abends nach dem ſechſten Angriff die am 11. d. genommenen Befeſtigungen
wieder verlaſſen. In der Nacht verſchanzten ſich unſere Truppen in den
rund um Plewna herum beſetzten Poſitionen. Von Beginn des Kampfes
um Plewna an bis zum 12. d. Nachmittags 1 Uhr hatten wir 6000 Ver-
wundete, von welchen 3500 bereits evakuirt ſind. An den übrigen
Stellen des Kriegsſchauplatzes haben keinerlei Zuſammenſtöße ſtattgefunden.
Die Ruſtſchuker Armeeabtheilung hat ſich einen halben Marſch hinter dem
ſchwarzen Lom, deſſen Linie von den Türken beſetzt iſt, in neuen Poſitionen
concentrirt.

Bukareſt, den 14.: Bei Erſtürmung der Redoute von Grivicg haben
ſich die Rumänen glänzend hervorgethan. Zwei von denſelben unter den ugen
des Kaiſers Alexander gemachte Angriffe wurden zwar abgeſchlagen, bei dem
dritten Angriffe wurden aber die Verſchanzungen mit Sturmleitern erſtiegen,
Der Verluſt der Rumänen beträgt 269 Todte und 1031 Verwundete. Am
12. verſuchten die Türken die Redoute von Grivica wieder zu nehmen,
wurden jedoch mit großen Verluſten zurückgeworfen. Seit dem 12. d.
werden die übrigen Werke von Grivica aus beſchoſſen, die Einnahme von
Plewna iſt als bevorſtehend anzuſehen. Die Verwundungen ſind größten
theils leichte, die empfindlichen Verluſte der Ruſſen ſind dem allzu unge
ſtümen Angriffe des Generals Skobeleff zuzuſchreiben. Das Gros der
Verwundeten iſt nach Turnmagurelli gebracht, wohin ſich die hervorragendſten
Aerzte von Bukareſt begeben haben.

Wien, 15., September. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Bukareſt
vom heutigen Tage über die Lage bei Plewna gemeldet: Die Haupt-
redoute von Grivitza, welche, wie bereits gemeldet, ſich in den Händen
der Ruſſen und Rumänen befindet, wird von dieſen weiter befeſtigt und
wird die Beſchießung Plewnas von dort fortgeſetzt. Der Geſammtverluſt
der rumäniſchen Truppen in dem letzten Kampfe betrug 1500 Todte und
Verwundete.

Siſtowo, den 14 Die Türken haben die vorderen Schanzen bei
Plewna in guter Ordnung und ohne dabei Gefangene zu verlieren ge
räumt. Der Verluſt der Ruſſen beträgt im Ganzen 2000 Todte und
5000 6000 Verwundete.

Konſtantinopel, den 13.: Suleiman Paſcha hat ſich während
einer Recognoscirung mit ſeinem linken Flügel der feindlichen Befeſtigungen
auf der Anhöhe von Busludſcha auf der nach Traona führenden Straße



bemächtigt und dadurch die Verbindung mit dem rechten Flügel hergeſtellt.
Eine Menge Waffen und Pferde fielen uns in die Hände.
nur 2 Todte und 5 Verwundete.
Beſitze.

Schipka, den 14.: Der Artilleriekampf war geſtern ſehr heftig,
mehrere ruſſiſche Geſchütze wurden demontirt und eine große Zahl ruſſiſcher
Artilleriſten getödtet. Gegenwärtig ſchweigen die ruſſiſchen Batterien. Seinen
täglichen Verluſten an Mannſchaften ſchlägt Suleiman Paſcha auf 5 Ver-
wundete an (7), geſtern habe er jedoch 3 Todte und 10 Verwundete gehabt,

Bukareſt, den 14.: Die neue Brücke bei Nikopolis war geſtern
wegen Mangels an Schiffen noch nicht vollendet. Die ruſſiſchen Garde-
truppen können vollſtändig kaum vor dem 1. k. M. auf dem Kriegsſchau-
platze eintreffen. Die Armee des Großfürſt Thronfolgers hat ſich nach
einer Reihe mörderiſcher Gefechte vollſtändig hinter die Jantra Linie zurück
ezogen.WSeratewo, den 14.: Das Standrecht und der Belagerungszuſtand

ſind auf ganz Bosnien ausgedehnt worden. Hafiz Paſcha meldet aus
Novi-Bazar vom 9.: 5000 Montenegriner griffen eine am Fuße des
Balkans errichtete Verſchanzung an. Der Kampf dauerte 15 Stunden.
Die Montenegriner wurden mit einem Verluſt von 300 Todten geworfen.

Cettinje, den 12.: Bei Jezero fand ein größeres Gefecht mit den
Türken ſtatt, in welchem die Montenegriner glänzend ſiegten. Ein Theil
des türkiſchen Corps wurde abgeſchnitten. Jn einem gleichzeitig am 8. d.
bei Pharmaki Dinos ſtattgehabten Gefechte wurden die mit großer Ueber-
macht angreifenden Türken nach ſechsſtündigem Kampfe mit großen Verluſten
zurückgeworfen und verfolgt.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Moukhtar Paſchas rechter Flügel wurde am 13. beim Dorfe

Tſchad von den Ruſſen mit 16 Bataillonen Jnfanterie, 4 Regimentern
Cavallerie und 4 Batterien angegriffen. Nach mehrſtündigem Kampfe hätten
die Türken die Ruſſen zurückgeſchlagen, letztere ſeien, verfolgt von den Türken,
in ihre Verſchanzungen von Utſch Tepe zurückgezogen. Der Verluſt der
Türken betrage nur 10 Todte und 17 Verwundete derjenige der Ruſſen
ſei 5 mal größer.

Dieſſeits und jenſeist des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortfetzung

„Sie haben noch keine Nachricht fragte Editha, als ſie anderen
Tags Herrn Peters gegenüber trat.

„Nein, keine directe. Ein Privattelegramm wäre kaum zu erwarten,
aber Jhre Vermuthung hat ſich beſtätigt, auch bei Mietz iſt ein Ausfall
des Marſchall Bazaine glänzend zurückgeſchlagen. Es haben große Gefechte
bei Vionville ſtattgefunden.“

Editha ſetzte ſich an Klaras Maltiſch und corrigirte ihre Arbeit.
Sich in die Unterhaltung zu miſchen war ihr nicht möglich. Da hörte

Wir hatten
Die Straße nach Traona iſt in unſerem

man das wohlbekannte Klopfen und den raſchen Schritt des Telegraphen-
boten. Herr Peters nahm die an ihn adreſſirte Depeſche. Nachdem er
ſie durchflogen, reichte er ſie mit einem ſchmerzlichen Blick Editha hin.
Sie las ſie, ließ ſie zur Erde fallen, ſtürzte in die Nebenſtube und ſchloß
die Thüre feſt hinter ſich zu. Dennoch hörte man ihr krampfhaftes Weinen
und Schluchzen.

„Jch werde ihn nie wiederſehen, ich fühle es,“ jammerte ſie dann
leiſe für ſich, „ihm niemals ſagen, wie ich ihn liebe, warum hatte er
mir nicht hier ſein Geſtändniß gemacht warum durfte ich nicht wenigſtens
einmal von ſeiner lebendigen Stimme Worte der Liebe hören Was
bleibt mir nun fürs ganze, lange Leben! Ein bald verbleichender,
goldner Traum. Aber noch lebt er ja vielleicht, und ich will nicht
verzagen.“

Sie rang noch eine Weile mit ihrer Angſt und ihrem Schmerz, nahm
ſich gewaltſam zuſammen und ging nach einiger Zeit in die Wohnſtube
zu den anderen. Hier hatte Klara unterdeſſen die Depeſche aufgehoben
und las laut:

„Mein Herr iſt kampfunfähig und liegt ſchwer verwundet im Laza-
reth bei N.“

Herr Peters gab ſeiner Familie die nothwendigen Erklärungen über
Edithas Verhältniß zu Herbert. Sie waren tief ergriffen und voll Theil-
nahme für das arme Mädchen. Als Editha ins Wohnzimmer zurück
gekehrt war, beſprach ſie ruhig und practiſch, was für die Ueberfahrt nach
Europa noch zu erledigen blieb.

Der alte Waldwarter und die Diana gingen mit ihr, das war feſt
geſtellt, der Alte wollte ſeine Heimath wieder ſehen und für ſeine Lands-
leute die Kenntniſſe verwerthen, die er ſich im amerikaniſchen Krieg er-
worben; er hatte zu dieſem Zweck eine Menge der ſorgfältigſt zubereiteten
Salben und Pflaſter vorräthig ſtehen.

„Und wie werden Sie mit Mrs. Bright auseinander kommen e
fragte Herr Peters, „wird ſie Jhnen für dieſen Contractbruch Jhr ganzes
Gehalt und die ganzen Rückfahriskoſten entziehen 2“

„O nein, ich habe für dieſen Fall ſchon Alles verabredet, ſie iſt
wirklich nie ungerecht, wo ſie die Verhältniſſe zu überſehen vermag. Daß
ſie ſich faſt brutal gegen mich benommen, davon hat ſie keine Ahnung,
ſie glaubt nur eben ihre Pflicht gethan zu haben. Und daß ich ihr nicht
zart und beſcheiden entgegen trat, hat ſie mich achten gelehrt. Wer ſich
bewußt iſt, das Recht der andern nicht zu verletzen, wird auch ſein eigenes
zu wahren wiſſen, das iſt ihrer Meinung nach identiſch. Durch meine
Vermittlung wird eine frühere Lehrerin von mir, die genau nach derſelben
Methode unterrichtet wie ich, hier in meine Stelle treten. Es iſt eine
unſchön, alte, verwachſene Dame, was weſentlich zu Mes. Brights Be
ruhigung beiträgt, da ſie ihr für ein halbes Jahr das volle Ueberfahrts-
geld zahlen muß, ſo verzichte ich ſelbſtverſtändlich auf das meinige; doch
mein Gehalt wird mir auf Tag und Stunde, ſo lange ich hier bin, un
verkürzt ausgezahlt werden. Ich bin mit Geld für die Ueberfahrt daher
reichlich verſehen für ſpäter nehme ich noch eine Menge der einträglichſten
Beſtellungen von hier mit. Ich glaube, Herr Feld hat die letzte Zeit
in dieſer Richtung ohne mein Wiſſen für mich gewirkt.“

„Gebe Gott, ſie dürfte von dieſen Beſtellungen keinen Gebrauh
machen und würde ſeine Frau,“ dachten die andern, doch keine ſagte
etwas.

Der Abſchied Edithas von der Familie Bright blieb zwar ganz in
den üblichen Formen, mit Ausnahme ihrer beiden Schülerinnen die ihren
aufrichtigen Schmerz über die Trennung nicht verbargen aber er zeigte
doch, daß man Edithas Werth erkannt habe.

„Grüßen Sie Herrn Feld,“ ſagte Miß Alice, malitiös lächelnd, um
ihr zu zeigen, daß ſie den Jmpuls zur Abreiſe wohl errieth.

Auf dem Dampſfſchiffplatz hatte ſich eine Menge Abſchiednehmende
verſammelt, die alle noch einen letzten Gruß an die Heimathsgenoſſen,
die ſie im Kriege wußten, mitſenden wollten. Wie von langjährigen
Freunden trennte ſich Editha von Peters auch Edgar brachte einen wunder
vollen Abſchiedsſtrauß, ſagte ihr herzliche Worte darüber, daß er ihr die
Bekanntſchaft mit Klara zu danken habe, und ſprach ihr von ſeiner
Liebe und Verehrung für Herbert.

Abſchiedsſtunde ſchlug, Editha begab ſich mit ihren Gefährten
aufs S ff.

„Vierzehn lange Tage und Nächte ſoll ich hier hinbringen,“ dacht
ſie, „nicht zwiſchen Himmel und Waſſer, ſondern zwiſchen Himmel und
Hölle; ganz im Unwiſſen über alles, was in Deutſchland und Frankreich
vorgeht. Ehe ich lande, kann ſich die Kriegsfackel neu entzündet haben,
kann er längſt begraben ſein und ich vermag nicht einmal zu erfahren,
wo ſeine Grabſtätte liegt.“

Sie war den qualvollen Bildern ihrer aufgeregten Phantaſie nicht
lange ſo ganz preisgegeben, die Wirklichkeit rief ſie ab, wenn auch auf
keine ſanſte Weiſe.

Jhr alter Freund erkrankte heftig und ſchwebte lange in Todesgefahr.
Was den alten Mann am meiſten beunruhigte, war der Gedanke an das
Waſſergrab, er hatte immer gehofft, ſeine Lieblingspferde und Hunde
ſollten ihn im Trauerflor zur Gruft geleiten. Somit hatte Editha vollauf
zu thun, ihn körperlich zu pflegen und geiſtig aufzurichten. Allmählich
genas o und als ſie ſich dem Lande näherten beruhigte ſich auch ſein
Gemüth.

Nach unſäglichen Schwierigkeiten auf grundloſen Wegen, halbzer-
ſtörten Eiſenbahnen durch eine feindlich geſinnte und mißtrauiſche Be-
völkerung, gelangten ſie endlich in das Lazareth von N. Die Erlaubniß
für ihren Zutritt in daſſelbe war von dem dirigirenden Arzte leicht ein
geholt, denn die reichlichen und nützlichen Gaben, die ſie brachten, öffneten
ihnen ſchnell die Thore. Aber auf ihre Erkundigungen nach Herbert er
hielten ſie den Beſcheid, daß er vor etwa anderthalb Wochen das Lazareth
verlaſſen habe lebend zwar, doch in welcher Verfaſſung darüber konnte
oder wollte man ihnen keine Ausfunft geben. So blieb Editha derſelben
folternden Ungewißheit Preis gegeben, in der ſie ſchon ſo lange ſchwebte.

Vielleicht war unter den Kranken ſelbſt einer, der mehr zu ſagen
Sie mußte um ihrer Miſſion willen ſie ohnedies alle auf-

uchen.
„„Lasciate ogni speranza, voi ch'éntrate,“ ſeufzte ſie unwill-

kürlich, als ſie die Schwelle des erſten Krankenſaals überſchritten hatten.
Hier lagen die Amputirten, junge, noch vor wenig Monaten kräftige

Männer mit dem Ausdruck der Verzweiflung oder der Reſignation in den
bleichen, abgezehrten Geſichtern, die oft blos zur Hälfte aus Verband und
Kopfumſchlägen herausſahen. Viele von ihnen hatten den einen Arm auf
der Decke liegen, während an der Stelle des andern der leere Aermel
von der Schulter herab hing. Als ſie an das dritte Bett trat, verzog
der Bejammernswerthe, der dieſes Lager inne hatte, ſtatt auf ihre theil-
nehmende Frage zu antworten ſein Geſicht ein paar mal in Convulſionen
und verſchied. Jhr alter Freund drückte ihm die Augen zu und zog
Editha weiter mit ſich fort. O, wenn ſie nur den mit ſo heißer Sehn-
ſucht Geſuchten nicht auch noch unter ſolchen Elenden wieder finden durfte.
Die Angſt davor hemmte ihr den Athem, machte ihr Gefühl und Ge
e Endlich hatte ſie dieſe Stätte bitterſten Leidens durch
wandert.

Nur mit der gewaltſamſten Anſtrengung konnte ſie ſich ſelber auf-
recht halten, zu tief hatte ſie der niegeahnte menſchliche Jammer ergriffen,
doch ſie hatte keine Zeit zu verlieren, ſie wandte ihre Schritte nach dem
zweiten Krankenſaal.

Hier hatten einzelne Kranke ein leichtes Tuch über das Geſicht gedeckt.
Sie hatte an mehreren Betten bereits vergeblich nach Kunde über

ihren Geliebten geforſcht, da rief ſie aus einer entgegengeſetzten Ecke eine
matte, wohlklingende Stimme zu ſich.

Sie eilte hin, es war ein Offizier aus demſelben Regiement, dem
Herbert angehörte.

„Jch glaube Jhnen einige Auskunft über den jungen Mann geben
zu können, nachdem Sie ſo eifrig forſchen,“ begann er mit ſichtlicher
Anſtrengung. „Herr Feld iſt bis vor anderthalb Wochen in dieſem Zimmer
geweſen, dann kam ſein Vater und nahm ihn auf des Kranken dringen-
den Wunſch mit ſich nach Hauſe. Er gelangte jedoch vorerſt nur bis in
das Hoſpital von M., wo die Erſchöpfung ſeiner Kräfte ihn Halt zu
machen zwang. Dies erfuhr ich durch den Krankenwärter, der bis dahin
mitgegangen, und wieder hierher zurückgekehrt iſt. Herr Feld hatte eine
tiefe Wunde über der rechten Schulter bis an die Bruſt, an der er ohne
die aufopfernde Hilfe ſeines Burſchen ſich unfehlbar verblutet haben würde.

Sein linker Arm ſollte amputirt werden.
Editha bedeckte voll Entſetzen mit beiden Händen ihr Geſicht und

hatte einen Aufſchrei des Schmerzes nicht unterdrücken können.
Nach einer Pauſe bat ſie den jungen Mann, weiter zu berichten.
„Feld ſträubte ſich gegen die Amputation,“ fuhr jener fort, „und

der ihm befreundete Wundarzt willigte darein, ihm die Kugel aus der
Armwunde vermittelſt einer unendlich ſchwierigen und ſchmerzhaften Ope-
ration heraus zu nehmen. Nur zwei Finger der linken Hand mußte er
daran geben. Ob er nach allem dieſen zu Kräften hat kommen können,
8 fraglich, ich habe leider nichts weiter über ihn in Erfahrung ge

racht. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von e. Jurk in Merſebn g.

in
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